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E s ist alles gut gegangen. 
Romy Tschopp (28) ist 
im olympischen Dorf an-

gekommen. Am Freitag werden 
in Peking die Paralympics eröff-
net, am Sonntag startet Tschopp 
mit der Snowboardcross-Quali 
erstmals.

Die China-Reise erfordert 
viel Vorbereitung. «Ich musste 
viele Dokumente zusammen-
stellen, die Planung mit den 
Medikamenten war aufwendig. 
Swiss Paralympic hat mich su-
per unterstützt», sagt Tschopp.

Die Nervosität mischt sich 
aber auch mit viel Vorfreude. 
Dass die Sissacherin als erste 
Schweizer Para-Snowboarderin 
nur eineinhalb Jahre nach Karri-
erestart schon an den Paralym-
pics teilnehmen kann, ist für  
sie noch immer etwas surreal. 
Tschopp: «Durch meine Resul-
tate wusste ich natürlich, dass 
es für die Paralympics-Quali gut 
aussieht. Aber als dann das offi-
zielle E-Mail kam, war ich trotz-
dem überwältigt.»

Der Traum von den Paralym-
pics ging für die WM-Finalistin 
im Snowboardcross in Windes-
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Vom Rollstuhl auf Vom Rollstuhl auf 
das Snowboarddas Snowboard

Tschopp. Denn ihr Körper- 
system funktioniert am besten, 
wenn es in Bewegung bleibt. 

Nun meldet Tschopp aus Chi-
na: Alles okay. Die Betreuung 
durch PluSport-Nationaltrainer 

Silvan Hofer und Physiothera-
peutin Nadja Ackermann ist si-
chergestellt. «Sie kennen mich 
und meinen Körper, das gibt mir 
Sicherheit», sagt Tschopp. Doch 
wie schätzt Romy Tschopp ihre 

Medaillenchancen ein? «Die 
Top 6 wären toll. Aber eine 
Medaille würde ich auch neh-
men …» Für die würde sie im 
Gepäck ganz sicher auch noch 
ein Plätzchen finden.

eile in Erfüllung. Doch vor dem 
China-Trip ist da eben diese ge-
waltige Logistik. Blick ist dabei, 
als die Frau mit dem Rollstuhl, 
die Snowboard fährt, ihr Ge-
päck packt. 

Klar: Wie auch bei nicht ein-
geschränkten Sportlern ist da 
schon mal eine Menge an Klei-
dern und Ausrüstung, wie zwei 
Snowboards sowie die Boots, 
die bei Tschopp so wichtig sind, 
dass sie das Schuhpaar als 
Handgepäck mitnimmt. 

Bei der ersten Schweizer 
Snowboarderin mit offenem Rü-
cken (Spina bifida) erfüllen auf 
dem Snowboard die Schuhe we-
gen ihrer inkompletten Quer-
schnittlähmung eine wichtige 
Stützfunktion.

Einen ganzen Koffer füllt sie 
nur schon mit Medikamenten, 
Kathetern und Pflegeartikeln. 
Und da ist noch ein gestrickter 
Pinguin. «Ein Glücksbringer 
von meiner Schwester!» 
Tschopp bezeichnet ihren eige-
nen Laufstil mit Augenzwinkern 
als Pinguin-ähnlich. 

Die Überseereise ist für die 
Baselbieterin eine neue Erfah-
rung. «Ich bin gespannt, wie 
mein Körper auf den langen 
Flug reagieren wird», sagt 

Russland und Belarus dürfen antreten
Das IPC hat sich gegen einen Aus-
schluss von Russland und Belarus 
von den Winter-Paralympics ent-
schieden. Die Athletinnen und 
Athleten der beiden Länder star-
ten aber neutral und unter para-
lympischer Flagge. 
Das IPC wolle damit die betrof-
fenen Länder bestrafen, aber 
nicht die Sportler darunter lei-
den lassen. «Im Gegensatz zu ih-
ren jeweiligen Regierungen sind 
diese paralympischen Athleten 
und Funktionäre nicht die Aggres-

soren. Sie sind hier, um wie alle 
anderen an einem Sportereignis 
teilzunehmen», erklärte IPC-Prä-
sident Andrew Parsons. Anders 
sieht das der Verband Swiss 
Paralympic. Dort ist man gemäss 
Medienmitteilung konsterniert 
über den Entscheid des IPC.
Lange war unklar, ob die ukraini-
sche Delegation wegen der aktu-
ellen Situation überhaupt nach 
China reisen könne. Doch gestern 
ist ein grosser Teil der Delegation 
in China gelandet.

Für Romy Tschopp ist die eigentlich 
unmögliche Kombination aus Rollstuhl 
und Snowboard völlig normal. 


